
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und

Landbriefträger unſere Zeitungsboten, ſo
wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Gratis -Heilage

Wochenblatt für Anngaburg
zugleich Publikations- Organ für W

M ittwoch, den S. März
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Jeitung
Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei

tag vormittag 10 Uhr.
Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden

Zeichnet die Kriegsanleihe

Sproz. Deut
zu S. 50

oder S

ſche Reichsanleihe

Die Kriegsanleihe iſt das Wertpapier des Deutſehen Volkes,
die beſte Anlage für jeden Sparer, ſie iſt zugleich

Sie Waffe der Daheim gebliebenen
gegen alle unſere Feinde, die jeder zu Hauſe führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Juli 1916 zahlbar,
ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkaſſen, den Lebensverſicherungs
Geſellſchaften, den Kreditgenoſſenſchaften oder bei der Poſt in Stadt und Land.

Cetzter Seichnungstag iſt der 22. März.
man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein abgedruckten Bedingungen.

Politiſche Rundſchan.
Der Entwurf des Geſetzes über die Er

höhung der Tabakabgaben wird ſoeben veröffent
licht. Es werden neue Zollſätze vorgeſchlagen für
den Doppelzentner Tabakblätter unbearbeitet 130
Mk. Tabakrippen und Tabakſtengel 85 Mk. Tabak
laugen, Tabakbrühe 100 Mk Tabakblätter bear-
beitet 280 Mk. Korotten, Stangen, Rollen Schnupf
tabak 300 Mk. Schnupf, Kau-, Pfeifentabak in
Rollen oder Platten, Tabakmehl, Tabakſtaub, Pa
pier aus Tabakblättern 600 Mk. geſchnittener
Rauchtabak 1100 Mk, Zigarren 700 Mk. Zigaretten
1500 Mkk. Das Zigarettenſteuergeſetz ſoll ſo geän
dert werden, daß außer der Erhöhung in S 2 von
3 auf 5 Mk, für Zigaretten im Kleinverkauf Kriegs
aufſchläge von 3 bis 22 Mk. pro 1000 Stück. für
Zigarettentabak von 3 bis 12 Mk. für das Kilo
gramm erhoben werden. Die vorausſichtlichen Er

trägniſſe aus der Abgabenerhöhung wurden auf
159600000 Mk. berechnet.

Anmtlich wird gemeldet Der Bundesrat hat
den Erlaß einer Verordnung über die Sicherſtellung
des augenblicklichen Heubedarfs der Heeresver
waltung beſchloſſen. Danach werden die Bundes
ſtaaten nach dem Maßſtabe des Ernteergebniſſes
des Jahres 1915 verpflichtet, für das Heer insge
ſamt 250000 Tonnen Wieſenheun zur Verfügung
zu ſtellen, von denen die eine Hälfte bis zum 15.
März die andere bis zum 31. März zu liefern iſt
Nötigenfalls ſollen die Beſtimmungen der Verord
nung über die Höchſtpreiſe als Handhabe dienen,
um die einzelnen Beſitzer zur Lieferung zu zwingen
ſoweit ſie das Heu nicht unbedingt für den eigenen
Bedarf brauchen. Um die erforderlichen Unterlagen
für die Umlegung des ſpäteren Heeresbedarfs an
Heu ſowie an Stroh auf die einzelnen Gebietsteile
zu ſchaffen, hat der Bundesrat ferner eine Be

ſtandsaufnahme für Heu und Stroh angeordnet,
die in der Zeit vom 12 bis 15. März in allen Ge
meinden und Gutsbezirken des Reiches durch be
ſondere Sachverſtändigenkommiſſionen erfolgen ſoll.
Dabei ſollen Beſtände an Heu oder Stroh, die
10 Doppelzentner nicht überſchreiten, außer Betracht
bleiben.

Traukreich. Die Finanzabgeordmeten Frank
reichs ſtehen gemeinſam mit denen Englands mit
amerikaniſchen Geldleuten wegen einer neuen An
leihe von 4 Milliarden in Unterhandlung. Es
heißt wie über Amſterdam gemeldet wird
daß die Verhandlungen auf ernſte Schwierigkeiten
geſtoßen ſind.

England Nach einer amtlichen Reutermeldung
betragen die geſamten engliſchen Verluſte an Ge
töteten, Verwundeten und Vermißten auf allen
Kriegsſchauplätzen bis 9. Januar 24122 Offiziere
und 253 345 Mann.



Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe
4 2 h Deutſche Reichsſchatzanweiſungen.

5 o Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924
Mehr als gechtzehn Monate ſind verſtrichen ſeit Beginn des gewaltigen ſogleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Summe nicht geringer als 100 Mark
Krieges, der dem deutſchen Volke von ſeinen Feinden in unerhörtem Frevel aus
Neid, Rach- und Eroberungsſucht aufgezwungen worden iſt. Harte Kämpfe waren
bei der Aeberzahl der Feinde zu beſtehen. So ſchwer und blutig auch das Ringen
war, unſere Truppen haben das Höchſte geleiſtet und ſich mit unvergänglichem Ruhm
bedeckt. Auf allen Kriegsſchauplätzen in Weſt und Oſt haben ſie glänzende Waffen
erfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit ſind die mit allen Mitteln ins
Werk geſetzten Angriffe der Feinde zerſchellt. Die Feinde ſind jedoch noch nicht
niedergerungen, ſchwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor, aber wir ſehen dieſen mit
zuverſichtlichem Vertrauen auf unſere Kraft und unſer reines Gewiſſen entgegen.
Auch das hinter der Front kämpfende deutſche Volk hat ſich allen durch den Krieg
hervorgerufenen wirtſchaftlichen Erſchwerniſſen durch Fleiß und Sparſamkeit, durch
Einteilung und Organiſation gewachſen gezeigt; es wird auch fernerhin in Selbſt
zucht und feſter Entſchloſſenheit durchhalten bis zum ſiegreichen Ende

Der Krieg hat fortgeſetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs
Es liegt daher die Notwendigkeit vor, eine 4. Kriegsanleihe anszuſchreiven.

Ausgegeben werden 4 h auslosbare Reichsſchatzanweiſungen
und 5 0 Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe. Die Schatzanweiſ
üngen werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923 ab ährlich am 1. Juli fällig
werden nachdem die Ausloſung der einzelnen Serie 6 Monate vorher ſtattgefunden
hat. Der Zeichnungspreis iſt für die Schatzanweiſungen auf 95 feſtgeſetzt. Da
die Schatzanweiſungen eine Laufzeit von durchſchnittlich I1 Jahren beſitzen, ſo
ſtellt ſich im Durchſchnitt die wirkliche Verzinſung etwas höher als auf 5 Dabei
beſteht die Ausſicht, im Wege einer früheren Ausloſung und Rückzahlung zum
Nennwert noch einen beträchtlichen Kursgewinn, beſtehend in dem Unterſchied
zwiſchen dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 95 zu erzielen. Dem Jn
haber der ausgeloſten Schatzanweiſung ſoll aber auch das Recht zuſtehen, an Stelle
der Einlöſung die Schatzanweiſung als 4 Schuldverſchreibung zu behalten,
und zwar ohne daß ſie ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen der Reichs
anleihe beträgt 98,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 98,30 Mark für je 100 Mark
Nennwert. Die Schuldverſchreibungen ſind wie bei den vorangegangenen Kriegs
anleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. ſie gewähren bis zu dieſem
Zeitpunkt einen fünfprozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis beſtände, über
ſie auch ſchon vor dem I. Oktober zu verfügen. Da die Ausgabe 1 unter
dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwert nach einer
Reihe von Jahren in Ausſicht ſteht, ſo iſt die wirkliche Verzinſung höher als 5

Schatzanweiſungen und Schuldverſchreibungen ſind nach den angegebenen
Bedingungen im Hanzen betrachtet als gleichwertig anzuſehen. Beide Arten der
neuen Kriegsanleihe können als eine hochverzinsliche und unbedingt ſichere Kapitals-
anlage allen Volkskreiſen aufs wärmſte empfohlen werden.

Für die Zeichnungen iſt in umfaſſendſter Weiſe Sorge getragen. Sie werden
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin
Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Zalleneinrichturg
enommnen Die Se s e h iſch durch Vermittlung der Königlichen See
handlung (Preußiſche Staatsbank) und der Preußiſchen ZentralGenoſſenſchaftskaſſe
in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie
ſämtlicher deutſchen Vanken, Bankiers und ihrer Filiglen, ſämtlicher deutſchen öffentlichen
Sparkaſſen und ihrer Verbände, bei jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft, endlich für die Schuldverſchreibungen der Reichs
anleihe bei allen Poſtanſtalten am Schalter erfolgen. Bei ſolcher Ausdehnung der
Vermittlungsſtellen iſt den weiteſten Volkskreiſen in allen Teilen des Reichs die bequemſte
Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will, hat ſich zunächſt einen Zeichnungsſchein zu be
ſchaffen, der bei den vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Poſt bei der
betreffenden Poſtanſtalt, erhältlich iſt und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Ver
wendung von Zeichnungsſcheinen ſind briefliche Zeichnungen ſtalthaft. Die Scheine für die
Zeichnungen bei der Poſt haben, da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine in Betracht
kommen, eine vereinfachte Form. Jn den Landbeſtellbezirken und den kleineren Städten
können dieſe Zeichnungsſcheine durch den Poſtboten bezogen werden. Die ausgefüllten
Scheine ſind in einem Briefumſchlag mit der Adreſſe „An die Poſt entweder dem Poſt
boten mitzugeben oder ohne Marke in den nächſten Poſtbrieftaſten zu ſtecken

Das Gels braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht ſogleich
zu zahlen die Einzahlungen verteilen ſich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner
können vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie ſind verpflichtet

30 Prozent des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bis zum 18. April 1916,

20 24. Mai 1916,n 23. Juni 1916,25 x x n n n u u 20. Juli 1916zu bezahlen. Jm Uebrigen ſind Teilzahlungen nach Bedürfnis zuläſſig, jedoch nur in
runden, durch 100 teilbaren Bekrägen. Auch die Beträge unter 1000 Mark ſind nicht

geſtellt.

1 1 1

ſein darf, ſo iſt dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 100
Mark eine weitgehende Entſchließung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die
Teilzahlung leiſten will. So ſteht es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei,
dieſen Betrag erſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht
die erſten 100 Mark erſt am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erſt am 20. Juli 1916
zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur
100 Mark, die zweiten 100 Mark am 283. Juni, den Reſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen.
Es findet immer eine Verſchiebung zum nächſten Zahlungstermin ſtatt, ſolange nicht
mindeſtens 100 Mark zu bezahlen ſind.

Wer vei der Poſt zeichnet, muß bis ſpäteſtens zum 18. April d. Js. Voll
zahlung leiſten, ſoweit er nicht ſchon am 31. März einzahlen will.

Der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinſenlauf beginnt
alſo am 1. Juli 1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916, früheſtens jedoch vom

März ab, findet der Ausgleich zugunſten des Zeichners im Wege der Stückzins
berechnung ſtatt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5 Stückzinſen, bei den
Schatzanweiſungen h Stückzinſen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab
im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5
Stückzinſen auf 100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 1,25 Mark,
für die Einzahlungen am 18. April 1916 1,00 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai
1916 0,50 Mark. Die h Stückzinſen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen
Terminen auf je 100 Mark berechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf
Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum
Zahlungstage zu entrichten,

Bei den Poſtzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleiſtete Vollzahlungen
Zinſen für 90 Tage auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn ſie
vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen iſt nicht erſforderlich, das der Zeichner das
Geld bar vbereitliegen hat. Wer über ein Guthaben bei einer Sparkaſſe oder einer
Bank verfügt, kann dieſes für die Einzahlung in Anſpruch nehmen. Sparkaſſen und
Banken werden hinſichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen
zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Beſitzt der Zeichner Wertpapiere, ſo
eröffnen ihm die Darlehnskaſſen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche
Darlehen zu erhalten. Für dieſe Darlehen iſt der Zinsſatz um ein Viertelprozent ermäßigt,
nämlich auf 5 während ſonſt der Darlehenszinsſatz 5 beträgt. Die Darlehens-
nehmer werden hinſichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskaſſen das größte
Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Dar
lehens, ſo daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu beſorgen iſt.

Die an Mai d. Js. zur Rückzahlung fälligen 4prozentigen
Deutſchen Reichsſchatzanweiſungen von 1912 Serie I werden ohne Zinsſchein
bei der Begleichung zugeleilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückhzinſen
bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen
Zinsvorteil, da die ihm zugutekommenden Stückzinſen der Kriegsanleihe 5 oder
betragen, während die von dem Nennwert der Schatzanweiſungen abzuziehenden Stück

zinſen nur 4 h ausmachen ee e et e uKursvergünſtigung von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die
hauptſächlich darin beſtehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verluſt durch Diebſtahl, Feuer
oder ſonſtiges Abhandenkommen der Schuldverſchreibungen ſchützt, mithin die Sorge der
Aufbewahrung beſeitigt und außerdem alle ſonſtigen Koſten der Vermögensverwaltung
erſpart, da die Einkragungen in das Schuldbuch ſowie der Bezug der Zinſen vollſtändig
gebührenfrei erfolgen. Die Zinſen können insbeſondere auf Antrag auch regelmäßig und
koſtenlos einer beſtimmten Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft überwieſen oder überſandt werden.
Nur die ſpätere Ausreichung der Schuldverſchreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April
1917 zuläſſig ſein ſoll unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angeſichts der großen Vorzüge,
welche das Schuldbuch gewährt, iſt eine möglichſt lange Beibehaltung der Eintragung
dringend zu raten

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß ſowohl in den auslosbaren
A prozentigen Schatzanweiſungen, als auch in den S prozentigen Schuldverſchreib

V

Ungen der Reichsanleihe ſichere und gewinnbringende Vermögensanlagen dargeboten
werden. Es t vie Pflicht eines jeden Deutſchen, nach ſeinen Verhältniſſen und
Kräften durch möglichſt umfangreiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe
beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht nachſteht. Das deutſche
Volk hat bei dieſen Anleihen glänzende Beweiſe ſeiner Finanzkraft und des unbeug
ſamen Willens zum Siege gegeben. Es darf daher beſtimmt erwartet werden, daß
jeder für dieſe Kriegsanleihe auch die letzte Mark bereitſtellt. Jm Wege der
Sammelzeichnungen (Schulen, gewerbliche und ſonſtige Betriebe) können auch geringe
Beträge des Einzelnen veefügbar gemacht werden. Auch auf die kleinſte Jeichnung
kommt es an. Gedenke jeder der Dankesſchuld gegenüber den da draußen kämpfen
den Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einſetzen. Jeder
ſtenere bei, damit das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald
erreicht werde. Zu ſolcher Krönung des Werkes beizutragen, iſt die dringende
Forderung des Vaterlandes.

Die Königin-Witwe zu werden. Jn Kennzeichnung ihrer in Taten hof Zimmer beſtellt. Wir Gäſte des Hotels erfuhrenEliſabeth von Numänien
iſt an einer Lungenentzündung geſtorben. Die da
hingeſchiedene Königin war am 29. Dezember 1843
zu Neuwied als Tochter des Fürſten Hermann zu
Wied und der Fürſtin Maria, Prinzeſſin von
Naſſau, geboren und zeichnete ſich ſchon früh durch
lebhafte dichteriſche Phantaſte aus. Jm Jahre 1861
lernte ſie am Berliner Hofe den Prinzen Karl von
Hohenzollern, ſpäteren König von Rumänien, kennen
und vermählte ſich mit ihm am 15 November 1869
zu Neuwied. Aus der Ehe iſt nur eine Tochter
hervorgegangen, die als Kjähriges Kind ſtarb. Die
Königin, die ſich die Hebung des weiblichen Unter
richts und bie Pflege der Blinden in Rumänien
eifrig angelegen ſein ließ, hat unter dem Pſeudo
nym Carmen Sylva eine große Zahl Ihyriſcher
Dichtungen, Romane und Dramen verfaßt die ihr
einen bevorzugten Platz in der neueren Literatur
geſichert haben. Von ihren Büchern verdienen
außer einigen Erzählungen die Rheinweinlieder
(UAnter der Blume), die „Seelengeſpräche“ und
„Das Märchen einer Königin beſonders genannt

ung Werken niedergelegten Lebensauffaſſung darf
an ihr Wort erinnert werden „Es gibt nur ein
Glück die Pflicht nur einen Troſt die Arbeit,
nur eine Freude das Schöne.“

Humopriſtiſch- tragiſche Erlebniſſe der Monte
negro-Königin. Die in Locarno erſcheinende „Teſ
ſiner Zeitung“ bringt folgende amüſante Einze
heiten über den Empfang der Königin und des
Königs von Montenegro in Lyon aus der Feder
eines Schweizers, der zufällig zur gleichen Zeit im
gleichen Hotel in Lyon gewohnt hat. Der Gewährs-
mann der Teſſiner Zeitung ſchreibt u. a. „Jn Mo
dena war ein Telegramm an den Bürgermeiſter
von Lyon geſandt worden des Jnhalts: „Bereitet
für Königin Milena und ihr Gefolge mehrere Zim
mer. Empfang verbeten.“ Da aber unter dieſem
Telegramm keinerlei Unterſchrift ſtand, nahm der
Bürgermeiſter, Senator Herriot, gar keine Notiz von
dem Auftrag. Als nun am nächſten Morgen die
Königin in Lyon eintraf, war weder jemand am
Bahnhof zu ihrem Empfang, noch waren im Gaſt

von dem großen Ereignis erſt, als wir die Köni
gin unten in der Halle des Hotels wartend fanden
Und das Warten dauerte auffallend lange, bis ihr
ein Zimmer angewieſen werden konnte. Die Kut
ſcher, welche die Königin mit ihrem Gefolge ins
Hotel fuhren, hatten inzwiſchen erfahren, wer die
Fahrgäſte waren und verlangten bei Ankunft vor
dem Hotel vom Hotelportier, daß ſie auch königlich
entlohnt würden. Der Portier, der keine Ahnung
davon hatte, daß die Königin wirklich in ſeinem
Hotel abſteigen ſolle, ſah ſich die Gäſte an und dann
die Kutſcher. Der Portier hatte ſchon manche Kö
nigin eipfangen, aber ſo wie dieſe, ſo kommen un
gefähr Leute von einem fahrenden Zirkus an Jn
dieſem Aufzug! Und die Begleiter, die allerlei ſelt
ſames Gepäck unter den Armen trugen, wie etwa
Wanderburſchen alten Stils! Und die „Koffer“
der Herrſchaften zerbeult, an einigen Stellen einge
drückt, die „Cartons“ mit der Wäſche der Königin
und ihrer beiden Töchter aufgeriſſen, beſchmutzt, der
Bindfäden beraubt! Es war ein abenteuerlicher
Aufzug der Königin und ihres Gefolges mit dem
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arm ſeligen Reiſegepäck Es folgte eine Ausein
anderſetzung zwiſchen dem Portier und den Kut
ſchern im heimiſchen Dialekt, von dem die könig-
lichen Herrſchaften zum Glück kein Wort verſtanden,
ſonſt hätten ſie ſich ein anderes Quartier ſuchen
müſſen. Der Wirt ſollte ſerbiſche Noten umwechſeln.
Er lief zum Präfekten, lief von Pontius zu Pilatus
und kehrte ſchwer bedrückt mit der Auskunft zurück,
daß für „Geweſenes“ nichts zu bekommen ſei. Da
ſtieg der Portier auf die Höhe ſeines Amtes und
Standes, (indem ihm inzwiſchen vom Bürgermeiſter
und Wirt der Kopf gewaſchen worden war), und
mit eleganteſter Großmnt und „Geſte“ eines Königs
griff er in ſeine eigene Taſche und legte Geld aus
für die Montenegriner: Geld blieb von der Stunde
des Einzugs an das meiſt behandelte Kapitel in den
Unterhaltungen zwiſchen den königlichen Herrſchaften
und dem Wirt und den Gäſten. Vor einem großen
Kreis Zuhörer erklärte Prinzeß Xenia laut „Wo

wenn uns alle im Stiche ließen
Zuhörer

ſeit s Mon

von ſollten wir eigentlich weiter leben in Cetinje,
Ein franzöſiſcher

wagte ſchüchtern einzuwerfen: „Aber
Jtalien Darauf kam es von den Lippen der
Prinzeſſin mit einer Art von verächtlichen Achſel
zucken „Pah und das übrige mußte man ſich
denken. Der Empfang des Königs drei Tage
ſpäter vollzog ſich unter Beobachtung des größten
Zeremontells. Alles war auf den Beinen, Kaval
lerie, Jnfanterie mußte Spalier bilden, Ehrenkom
pagnie aufſtellen, der Stagatsminiſter Cochin kam
aus Paris, der unglückliche Bürgermeiſter von Lyon
mußte eine Emnpfangsrede halten. Der König Ni

kita ſprach aber kein Wort, auch nicht des Dankes,
er begnügte ſich, auf alles nur einmal mit dem
Kopfe zu nicken Alles var ſprachlos, Lyon ent
täuſcht. Man hatte ſich ein anderes Bild von dem
Löwen der Schwarzen Berge gemacht. Nikita, ein
hinfälliger Greis, wankte wie ein halb Gelähmter,
geſtützt auf Begleiter, nach ſeinem Wagen. Die
Geldnot hat ſich aber auch nach der Ankunft des
Königs bei den Herrſchaften nicht gelindert.“

Vermiſchte Nachrichten.

Lötzen, 29. Febr. Durch Oberſt Buſſe, den tapferen
Kommandanten der Feſte Boyen wurde hier die Vater
ländiſche Gedenkhalle in feierlicher Weiſe ihrer Be
ſtimmung übergebenHagen, 29. Febr. Der velgiſde Staatsangehörige
Len over, der unlängſt in Maubeuge den dortigen Bürger
meiſter nachts im Schlafzimmer überfallen, gefeſſelt und be

ubt hat, wurde hier verhaſtet.

Dbeck i. W., 29.

Hanau, 29. Febr. Hier ſtarb im Alter von 98 Jahren
die Pfarrerswitwe Zimmermann, die Mutter des helden
haften Verteidigers der Kolonie Kamerun, Kommandeurs
der dortigen Schutztruppe, Oberſtleutnants Zim nermann.

Pyritz, 29. Febr. Jn Dölitz einem Landſtädtchen nahe
Pyritz wurde die 70 jährige Rentnerin Frau v. Alvensleben
ermordet aufgefunden. Der Verdacht der Täterſchaft lenkt
ſich auf einen etwa 40 bis 45 Jahre alten Landſtreicher, der
ſich vorher unter verdächtigen Umſtänden in Dölitz umher
trieb und nun ſpurlos verſchwunden iſt.

Libau, 29. Febr. Jn der Nähe von Windawa, auf der
Strecke Moskau Rybinſk, ſtießen zwei in voller Fahrt
befindliche Schnellzüge zuſammen. Sechzehn Per
fonen wurden getötet, zwanzig Perſonen verletzt. Unter
den Getöteten befindet ſich der Generalmajor Dymſha.

Weide Züge wurden vollſtändig zertrümmert und gerieten
Amſterdam, 26. Febr. Jn Tapanuli und Aſſahan auf

Batavia haben heftige Erdbeben ſtattgefunden. Die Ver
luſte an Menſchenleben ſind noch nicht bekannt.

Bern, 26. Febr. Ein Großfeuer im Brembanatal in
der Lombardei hat die Zentrale der Elektrizitätswerke
Conti bei Zogno vollſtändig ein geäſchert.

Lugano, 26. Febr. Gabriele d'Annuncio hat bei
einem Fluge eine ſchwere Verletzung des rechten Auges da

vongetragen, die möglicherweiſe den Verluſt des Auges
nach ſich ziehen wird. Der übelbeleumundete Dichter liegt
in Venedig danieder.

O Eine eigenartige Auszeichnung, nämlich einen
goldenen Ring erhielt der Sergeant Berthold Brodmann
für den Abſchuß eines ruſſiſchen Fliegers- Der Ring
wurde dem Sergeanten, der ſchon im Beſitz des Eiſernen
Kreuzes iſt, vom Korpskommandanten überreicht. Er ſtellt
auf der Sichtſeite ein Eichenlaubsgewinde mit einge
laſſenem Eiſernen Kreuz dar und enthält innen die Jn
ſchrift: „Für Tapferkeit das 21. Armeekorps.“

S Griechiſches Abſintheinfuhrverbot nach Maeedonien.
Entſprechend dein von General Sarrail ausgedrückten Wunſch
verbietet die griechiſche Regierung unbedingt, Abſinth nach
Macedonien einzuführen. Sie hat Maßnahmen ergriffen,
um die Wegführung der Abſinthdepots aus Zoll-Lager
häuſern zu verhindern. Gegen Schankwirte, die Soldaten
der Alliierten Alkohol verabfolgen, werden ſtrenge Maß
nahmen getroffen werden.

S Dänemark ohne Petroleum. Das ganze Weſtland
und ein großer Teil vom Nordland ſind ohne Petroleum.
Am ſchwerſten ſind die Dörfer betroffen, wo Tauſende
von Wohnungen nach 6 Uhr abends im tief ten Dunkel
liegen müſſen.

S Für 459 000 Mark Mais verloren. Bei Torgau
trieb ein mit 18000 Zentnern rumäniſchent Mais im
Werte von 450 000 Mark beladener Elbkahn einer öſter
reichiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft gegen die dortige
Brücke, zerbrach und ſank. Die Ladung gilt als verloren.

aken vermißten Sohne die Nachricht erhielt, daß
er ſich in Sibirien in ruſſiſcher Gefangenſchaft befinde.

O Kriegspreiſe für Schlachtſchweine. Aus Korner im
Landkreiſe Gotha wird gemeldet: Dieſer Tage waren zwei
wohlhabende Bürgersfrauen aus Mühlhauſen hier, um
Schlachtſchweine zu kaufen. Ein Gutsbeſitzer hatte unter
anderem auch einen fetten Maſteber von ſieben Zentnern
im Stalle. Dieſes Rieſentier gefiel den Frauen ganz be
ſonders, ſo daß ſie ſchließlich 200 Mark ſür den Zentner
Lebendgewicht boten, alſo 1400 Mark für das Schwein.
Trotzdem verkaufte der Beſitzer das Tier nicht, da er es
in ſeiner eigenen großen Wirtſchaft nötig hat.

o 280 990 Mark gefunden. Einen außergewöhnlichen
Fund in Bargeld machte in dem Bierlokal eines Ortes
bei Jena ein Feldgrauer. Ein von auswärts zugezogener
ſteinreicher Rentier, der mit einer alten Aufwärterin allein
eine Villa bewohnt und aus Angſt vor Einbrechern ſtets
große Summen bei ſich führt, hatte das Mißgeſchick, nach
kurzem Verweilen in dem Dorfgaſthofe ein anſehnliches
Bündel Banknoten auf einem Tiſche liegen zu laſſen. Den
Krieger flimmerte es vor den Augen, als er einen Bar
betrag von etwa 280 000 Mark feſtſtellte, ergriff dann aber
den wertvollen Schatz und eilte dem Eigentümer nach, der
mit einem „Dankeſchön“ das Banknotenpäckchen ſchnell in
ſeine Taſche ſchob. Von einer klingenden Anerkennung
war nichts zu hören.

22 20 Millionen Kriegshilfsſpende amerikaniſcher
Juden. Der Kriegshilfsausſchüß der amerikaniſchen Juden
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, für die durch den euro
päiſchen Krieg notleidenden Glaubensgenoſſen im Jahre
1916 20 Millionen Mark zu ſammeln. In einer großen
Verſammlung in der Carnegie Hall in Newyork wurde
dieſe Hilfstätigkeit eingeleitet. Die Verſammlung geſtaltete
ſich zu einer furchtbaren Anklage gegen Rußland; von
ſchlechter Behandlung oder drückender Notlage der Juden
in Oſterreichiſch oder PreußiſchPolen, in Serbien oder
in der Türkei war mit keinem Wort die Rede. Uber die
in beſagter Verſammlung zutage getretene Opferwilligkeit
entnehmen wir Newyorker Blättern: Jn hellen Scharen
ſtrömten die Anweſenden zum Podium, um dort ihre
Liebesgaben niederzulegen. Auf dem Tiſche des Redners
häuften ſich Schecks in Höhe von 50 bis 50 000 Dollars,
andere ſchriftliche Zahlungsverſprechungen, Bargeld und
Wertſachen. Männer eilten herbei und leerten buchſtäblich
ihre Taſchen auf den Tiſch. Dutzende von Frauen über
gaben ihre Ohrringe, ihre Fingerringe, alles Geſchmeide,
das ſie krugen, dem Ausſchuß, Männer ſtifteten neben dem
Bargelde ihre Taſchenuhren und was ſie ſonſt an Wert
ſachen bei ſich hatten. Als die Verſammlung geſchloſſen
wüurde, lagen 1 Millionen Dollars (fünf Millionen
Mark) in Schecks, Bargeld und Schmuckſachen zur Ver
fügung des Ausſchuſſes

o Eine Abordnung ſchweizeriſcher Militärärzte iſt
unter Führung des Oberſten Bohny in Berlin eingetroffen
und wird von der Kaiſerin empfangen werden. Jm Hotel
Adlon fand eine geſellige Zuſammenkunft auf Einladung
des Kriegsminiſteriums mit den Schweizer Gäſten ſtatt,
an der außer Vertretern des Auswärtigen Amtes auch
der ſpaniſche Botſchafter, der ſchweizeriſche Geſandte und
in Vertretung des wegen ſeines bekannten Unfalls ver
hinderten Botſchafters mehrere Herren der amerikaniſchen
haſt tlngh men Abordnung w

lager beſuchen, um feſtzuſtellen, e s
chen Gefangenen außer den bereits nach der Schweis

geſandten, etwa noch für die Unterbringung daſelbſt in
Betracht kommen. Eine entſprechende Anzahl ſchweiseriſcher
Arzte iſt zu gleicher Zeit in Lyon eingetroffen, um die
fransöſiſchen Gefangenenlager zu dem gleichen Zwecke zu
bereiſen. Die Schweizer Arzte dürfen verſichert ſein, daß
das deutſche Volk dem Beſtreben der Schweis, die Leiden
des Krieges nach Kräften lindern zu helfen, dankbarſte
Anerkennung zollt.

O Jhrer Pflicht im Kampfe ſür das Vaterland haben
mit kauſenden treuen Landsleuten auch zwei deutſche
Matrofen eines ſeit Kriegsbeginn in Las Palmas liegenden
Schiffes genügen wollen. Sie verſteckten ſich in einem
Kohlenbehälter des nach Amſterdam abfahrenden holländiſchen
Dampfers „Königin der Niederlande worin ſie vor
einigen Tagen während der Fahrt im Kanal, vor Hunger
und Durſt völlig erſchöpft, entdeckt wurden. Bei Dungeneß
kamen engliſche Seeoffiziere und Matroſen an Bord und
nahmen die beiden kühnen Deutſchen mit. Als engliſche
Kriegsgefangene werden ſie beide viel Zeit finden, ihr
Mißgeſchick zu bedauern

S Björnſon von einem Ruſſen überfallen. Aus
Stockholm kommend, iſt Björnſon in Chriſtiania ein
etroffen und hat ſich in ärztliche Behandlung begeben.
s verlautet beſtimmt, daß er auf ſeiner Vortragsreiſe

durch Schweden das Opfer eines Angriffs geworden iſt.
Als er nach einem Vortrag ſeinen Kraftwagen beſteigen
wollte, ſtürzte ein Ruſſe auf ihn zu und fügte ihm mit

einem Dolch mehrere gefährliche Stichwunden an der
Stirn und Naſe zu. Biörnſon befand ſich bereits in Stock
holm in ärztlicher Behandlung.

S Gabriele d Annuncio wirklich verwundet. Nach
einem Telegramm von der italieniſchen Grenze beſtätigt
ſich die gemeldete Verwundung des überlauten Dichters
und Kriegshetzers. d'Annuncio, der zum Leutnant er
nannt worden war, obwohl er keine militäriſche Vorbildung
beſaß, hatte ſchließlich, als ſein übles Auftreten hinter der
Front ſelbſt ſeinen Freunden unziemlich vorkam, bei einer
Fliegertruppe Unterkunft gefunden. Bei einem Fluge
gegen Laibach erhielt er einen Kopfſchuß, der durch Naſe
und linkes Auge ging.

Bunte Zeitung.
Auch eine Exploſion. Die Tiroler Soldatenzeitung

ſchreibt: Die heiterſte und unſchuldigſte Darſtellung in den
letzten Berichten Cadornas war unſtreitig im Berichte
vom 16. Januar enthalten. Cadorna ſagte: „Das Prä
ziſionsfeuer unſerer Geſchütze hat eine Exploſion in einem
Munitionsmagazin im Jmbrettagebiete verurſacht.“ Der
tatſächliche Anlaß zu dieſer ſtolzen Behauptung war aber
ein ganz ungefährlicher. Es wurde am genannten Tage
in der erwähnten Gegend verlauſtes Stroh und ver
lauſte Holzwolle verbrannt. Das feindliche Feuer forderte
glücklicherweiſe keine Opfer.

en wird geboren und nichtrerso gen a etn h nellen Se doch Jhren armen Fltern die Saut aen

Der neue türkiſche Kalender. Wie Bulgarien, ſo
hat auch die Türkei jetzt den gregorianiſchen Kalender ein
geführt, jedoch mit Beibehaltung der bisherigen türkiſchen
Jahreszahl 1334. Die Türken rechneten bisher bekanntlich
nach Mondjahren, während der julianiſche Kalender und
ſeine Verbeſſerung, der gregorianiſche Kalender (der 1582
die Unrichtigkeiten des julianiſchen 10 Tage zuviel ſeit
Julius Cäſars Zeit beſeitigte und zur Verhütung ihrer
Wiederholung Schaltjahre einführte) mit dem Sonnen ahr
rechnen. Das Mondjahr der Mohammedaner rechnet mit
12 Monaten von abwechſelnd 80 und 29 Tagen, mit Ein
ſchiebung von Schalttagen in gewiſſen Zeiträumen. 88
mohammedaniſche Jahre ſind ziemlich 32 chriſtlichen gleich.
Die mohammedaniſche Zeitrechnung beginnt mit der
Hedſchra (Hegira), der Flucht Mohammeds von Mekka
nach Medina, im Jahre 622. Offisiell hat man das Jahr
1334, bei dem die Türken jetzt angelangt ſind, beibehalten,
die alte Mondjahrrechnung aber nur für den religiöſen
Gebrauch beſtehen laſſen.

Katholiſche Bistümer auf dem Balkan. Die katho
liſche Kirche verfügt nach der neueſten Statiſtik über
15 Bistümer bzw. Erzbistümer mit über 800 000 Katho
liken, eine Zahl, die ſich ſeit 1850 verdoppelt hat. Jn
Albanien beſtehen drei Erzbistümer: 1. Skutari, 2. Durazzo,
8. Scopig Uesküb. Jn Bosnien Herzegowing das Erz
bistum Sarajewo und die Bistümer Banjaluka, Mareana
Trebinja und Moſtar. Jn Rumänien das Erzbistum
Bukareſt und das Bistum Jaſſy. In Bulgarken das Bis
tum Nicopoli und das gpoſtoliſche Vikariat Sofia
Philippopel. Für Serbien ſollte Belgrad ein Erzbistum
werden. Griechenland hat drei katholiſche Kirchenprovinzen:
Athen, Naxos und Korfu. Jn Konſtantinopel beſteht ein
apoſtoliſches Vikariat, deſſen Gebiet hauptſächlich auf aſia
tiſchem Boden liegt.

Das gefährliche Treibgut. Jm Suezkanal herrſcht
bei den Briten große Beſorgnis vor türkiſchen Minen. Die
zweite, ſüdliche Hälfte des Kanals darf nachts überhaupt
nicht benutzt werden, und jeden Morgen wird, bevor der
Verkehr zugelaſſen wird, der ganze Kanal von Minen
ſuchern abgeſucht, außerdem iſt auch ſtreng verboten,
irgendetwas über Bord zu werfen. Sieht ein Lotſe unter
wegs irgendeinen Gegenſtand im Waſſer treiben, ſo hat er
es der nächſten Station zu melden. Das letzte Schiff, das
die betreffende Stelle paſſiert hat, wird ſofort angehalten
und eine ſtrenge Unterſuchung angeſtellt. Bei der großen
Nervoſität der Kanalbehörden kommen oft amüſante Miß
verſtändniſſe vor. So ſah einmal ein Lotſe eine Kiſte und eine
Tonne treiben und rief der nächſten Station durch das Sprach
rohr zu: „UDne caisse et une barrique“, auf der Station
verſtand man: „une caisse de dynamite“ und telegraphierte
dieſes nach Port Said. Die Folge war, daß der geſamte
Verkehr auf dem Suezkanal für einen ganzen Tag ein
geſtellt wurde!

Veueltes aus den Clitzblättern.
Bedingtes Lob. Der verwöhnte, junge Kunſtmaler

mußte zum erſten Male in der Kaſerne eſſen. Na fragte
ihn ſein Unteroffizier nach der Mahlzeit, „wie war die
Suppe?“ „Zu Befehl, Herr Unteroffizier als Farben
fleck gang famos!“ Jm Ecfe Größenwahn. „Ein

(Luſtige Bl.)

Bloß. Hausfrau: „Mir ſchien, als klirrte eben etwas
in der Küche?“ Dienſtmädchen: „Sie dachten wohl, es
wäre wieder ein Huſar? Es war man bloß die Braten
ſchüſſel, die mir aus der Hand gefallen iſt Verlockend.
Kunde: „Bei meinem kleinen Gehalt gebrauche ich eine äußerſt
ſparſame Frau. Heiratsvermittler (eifrig) „Da kann ich
Jhnen mit gutem Gewiſſen dieſe Witwe empfehlen, denn
deren erſten Mann habe ich gekannt, der iſt gewiſſermaßen
verhungert.“ Ja ſo! Herr: „Die Damen umdrängen
dort ja ſo den dicken Herrn iſt das ein Sänger oder
Künſtler?“ „Sänger, Künſtler? Jch bitte ſehr Butter
groſſiſt iſt der Herrl Meggendorfer Blätter.)

Beſchwerde. Gaſt (der einen ſehr mageren Fiſch er
hält): „Fiſch an fleiſchloſen Tagen ſtatt Fleiſch, laſſe ich mir
wohl gefallen, aber fleiſchloſer Fiſch geht mir über die Ge
mütlichkeit. Der Lebensmittelwucherer. „Jn Friedens
zeiten hätt' ich's ja ſchließlich auch mal zu einer Villa
gebracht, aber länger hätt's halt dauert.“ Ergebnis.
Was wird wohl aus dem Balkanfeldzug noch werden
„Weiß nicht. Bis jetzt iſt ein Balkanzug daraus geworden.

(Meggendorfer Blätter.)
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Die vierte Kriegsanleihe
Schon zu Montecucculis

Zeiten ſchätzte man den Kies

Pimperlinge, Knöppe, Kröten,
Draht und Aſche und Moneten,

Zaſter, Pinke, Möpſe, Moos
Darin bleibt die Nachfrag groß.

Michel hat im großen ganzen
Die verläſſigſten Finanzen

Wenn ihn Feindſchaft rings umfaucht
Und er mal was extra braucht,

Wird er ſich's in Ehren pumpen,
Und wir laſſen uns nicht lumpen!

Freudig ſpringt jedweder ein
Mit dem Schatzanweiſüngsſchein.

Diesmal gibt's ein ganzes Quäntchen
Von den Viereinhalbprozent gen.

Ein beſondrer Reiz darin
Iſt der ſichre Kursge winn.

Weil man dieſe ſchlank und ſchlicht
Schon zu 95 kricht!

Zaſter, Pinke, Möpſe, Moos
Darin bleibt die Nachfrag groß

Gebt dem Herzen einen Stoß

Los (Gottlieb im Tag.)



Die 4. Kriegsanleihe iſl zu zeichnen.

Jeder kann und jeder ſoll und jeder muß zahlen
Der unvergleichliche Helden und Opfermut unſerer Väter und Brüder hat die Flut der Feinde, die in unſer Vaterland einbrachen und es zu

zertreten drohten, längſt geſtaut und in erſtaunlichem Siegeszuge in Weſt und Oſt und Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein Deich, eiſenfeſt,
ein Wall von Leibern, unbeſiegbar und unbezwingbar, ſchützt uns Gut und Leben. Zerronnen iſt der Feinde Zahlenwahn, ihr Bauen auf ihre zermalmen
den Maſſen, ihre ſo heimlich, ſo fein geſponnenen Anſchläge, alles elend zerronnen. Um ihres eigenen Beſitzes Sicherheit drückt ſie nun ſchon die Sorge.
Zunichte auch der tückiſche, teufliſche Plan, uns mit Weib und Kind jämmerlich auszuhungern, geſcheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe nnd an des
deutſchen Volkes einträchtigem, feſten, entſagungsfrohen Siegeswillen. Längſt iſt der Hungerring durchbrochen.

Und doch noch immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren. Auf das ſchließliche Verſagen unſerer Geldkraft, auf unſeren
Bankerott rechnen ſie; daß unſer Geldbeutel doch wird endlich den leeren Boden zeigen müſſen, das iſt der Gedanke, an den ſie ſich in ihren Mißerfolgen
und Niederlagen auf allen Fronten noch immer klamnmern, dabei noch immer in tönender Phraſe mit ihrer Siegeszuverſtcht die Welt belügend. Sie freilich
haben für Kriegsrüſtung Milliarden ins Ausland werfen müſſen, haben dazu mit Unſummen Genoſſen ihres Verbrechens ködern müſſen. Wir haben durch
unſerer Waffen Sieg uns Bundesgenoſſen zugeſellt und haben unſer Geld im Lande behalten. Unerſchüttert, noch mit Vollkraft arbeitet unſere Wirtſchafts
maſchine Was unſer Volk dem Staate bisher geliehen, fließt in gleichem Rundſtrom immer wieder in die Taſchen aller Bevölkerungskreiſe zurück.
Nicht ärmer ſind wir während des Krieges geworden.

Nun iſt die A. Kriegsanleihe zu zeichnen.

Was ſoll die 4. Kriegsanleihe? Sie ſoll unſere Lieben da draußen mit allem Erfordertichen verſehen, ſoll ihnen Herz
und Sinn und Kraft ſtählen, ſoll unſerer Heeresverwaltung reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren, damit nichts fehle, was zum Siege dient.

Sie ſoll aber noch viel viel mehr! Soll etwa ein minderes oder auch nur mäßiges Ergebnis dem Feinde ſeine Hoff
nung neu beleben, ihm den Rücken ſtärken, unſeren Feldgrauen aber den Sieg erſchweren, ihre Anſtrengungen, Gefahren und Opfer vermehren und
verlängern Nein

Schlagen ſoll ſie den Feind,
die letzte Säule ſeiner Hoffnung ſoll ſie ihm zertrümmern, zeigen ſoll ſie ihm, daß wir, je länger der Krieg dauert, je mehr Milliarden aus der Erde ſtampfen,
ſoll ihm und aller Welt mit ungeheuren Zahlen beweiſen daß die auf deutſchen Fleiß, auf deutſche Ordnung und deutſche Opferfreudigkeit
gegründete deutſche Geldkraft nie verſagen und niemals verſiegen kann. Eine Rieſengeldſchlacht gilt es für uns Daheimgebliebene
zu ſchlagen und einen Rieſenſteg zu gewinnen, der wie wuchtiger Keulenſchlag dem Feinde auch den letzten Halt zerſchmettert, ihn aus ſeinen Lügen
reißt und ihn die harte Wahrheit endlich begreifen und bekennen läßt: Anbezwingbar iſt Deutſchland!

Wieviel Geld wird noch heute vertan Wollen wir wohlleben, können wir denn überhaupt genießen, während Tauſende und Abertauſende
da draußen darben, kämpfen, ſterben für uns!

Heraus mit den ſilbernen Kugeln, heraus mit all dem Geld, das nur dem Genuſſe, nicht dem
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Und nicht einmal opfern ſollen wir es, nein, nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen und dem Vaterlande zu leihen zu unſerem Beſten und
dazu zu eigenem, nicht unbeträchtlichem Gewinn

Jeder muß zahlen, auch der Kleinſte, jeder kann zahlen!
Auf hundert Mark lautet das kleinſte Stück der Anleihe. Aber auch für den, der keine hundert Mark aufbringen kann, iſt an vielen Orten

Gelegenheit geſchaffen, ſich zu beteiligen. Wo es noch nicht geſchehen iſt, möge man dieſem Beiſpiel folgen! Schulen, beſonders eingerichte Zahlſtellen,
Vertrauensmänner, Genoſſenſchaften jeder Art, auch Sparkaſſen, können ſolche kleinen Einzahlungen entgegen nehmen, ſie aufſammeln und die Summe in
Kriegsanleihe anlegen, deren hoher Zinsfuß auf dieſe Weiſe den einzelnen Zahlern direkt zu gute kommen ſoll. Ganz in gleicher Weiſe können Sparvereine,
wie ſie jetzt ſchon vielfach beſtehen, verfahren, Vereine jeder Art können aus ihren Mitgliedern kleine Spargenoſſenſchaften bilden; Spielklubs und Kränzchen,

die an jedem Ort in großer Zahl vorhanden ſind, und von denen viele für irgendeinen gemeinſamen Zweck, einen Ausflug, eine Reiſe oder dergleichen
aus kleinen Beiträgen, Sielgewinnen und dgl. ein paar hundert Mark ſammeln, können jetzt ſtatt deſſen Reichsanleihe erwerben. Ueberall wird ſich ein
allen zuſagender Weg finden laſſen, ſoweit es ſich darum handelt, jedem Beteiligten zu einem angemeſſenen Zeitpunkt ſeinen Zins und Kapitalsanteil
wieder zukommen zu laſſen.

Man wende nicht ein, es handle ſich da überall nur um Kleinigkeiten. Bei der dritten Kriegsanleihe haben im ganzen Reich 246 000 Schüler
höherer Schulen über 31 Mill. Mark aufgebracht. Jn einzelnen Kreiſen, wo die Arbeit beſonders rührig war, ſind überraſchende Erfolge erzielt worden. Jn
einem kleinen ſchleſiſchen Kreiſe wurden bei der zweiten Kriegsanleihe über 140 000 Mark, bei der dritten faſt 179 000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet.
Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutſchland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern führen.

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden ſie ein rieſiges Viel geben, wenn jeder voll und ganz ſeine Pflicht
tut. Jeder ſei ſich ſeiner Mitverantwortung bewußt, keiner zahle, bloß um gezahlt zn haben. Jeder lege ſich freiwillig und freudigen Herzens

Einſchränkungen auf. Die Einſchränkungen die wir tragen, ſind ja ganz winzig gegenüber dem, was unſere Braven
im Felde täglich und ſtündlich für uns opfern gegenüber dem Elend aber, vor dem unſerer Führer Scharfſinn und Tatkraft und unſerer
Brüder Mut und Blut uns bewahrt hat, ſind ſie nichts, rein gar nichts

Richt Almoſen leidet die Größe des Virgespreiſes, nicht läſſiges Spiel, nicht Wohltätigkritsſport,

ſondern bewußten, kräftigen Verzicht erheiſcht ſte und volles Anſpannen der äußerſten Kraft im Gehen.

Groß gehungert und groß gedarbt hat ſich ja das deutſche Volk. Es wird auch jetzt ſich abkargen können, was Sieg und Größe des Vaterlandes
fordert. Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit iſt jetzt jeder Deutſche geweiht. Was wir heute erdulden und erſtreiten, wird Segen für
Hunderte von Generationen, Unſegen aber, was wir heute verſäumen. Hundertfache Verantwortung trägt jeder!

Ueberall im deutſchen Land, von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land, rüſtet ſich ſchon das ganze deutſche Volk in allen Schichten und
allen Lebensaltern zu dieſer Rieſenſchlacht, ſammelt im ſtillen alle Kräfte und holt aus zum ungeheuren Schlage

Daß er mit deutſcher Sicherheit und deutſcher Wucht, wie Wetterſchlag, zerſchmetternd, vernichtend, entſcheidend treſfe, dazu
ſtehe jetzt jeder ganz ſeinen Mann.

Dann kann die 4. Kriegsanleihe unſere Siegesanleihe werden.
Wer zahlt, was er kann, hilft mit zu Sieg und Frieden!

Wer nicht zahlt, was er enthehren kann, verlängert den Krieg!




	Annaburger Zeitung
	1916
	Monat
	Tag
	No. 19.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






